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Basel: das grabmahl der hl. euphrosyne

von auffallender Ähnlichkeit mit salemer Formen zeugt hinge-
gen das grabmal der hl. euphrosyne, das seine entstehung wohl
Bischof otto von grandson, im amt 1306–1309, zu verdanken
hat.185 (abb. 149) das aus Klingental stammende grabmal ist im
südlichen Kreuzgang des münsters aufgestellt.186 Über einem
sockel mit drei quadratisch gerahmten Kreisen erhebt sich ein
überhöhter Bogen, dessen mittlere Bahn in die Bogenspitze führt
und dessen seitliche Bahnen mit gegenbogen direkt im haupt-
bogen abschließen. die seitlichen Bahnen sind durch lanzetten,
die auf Kielbögen ruhen, unterteilt. die mittlere Bahn rahmt über

Basel: das grabmahl der hl. euphrosyne 77

kippten Bogendreiecke, und fünfmal in den Füllelementen
die aufgebrochenen Pässe und Blätter, denen in Fritschis
Zeichnungen mindestens zwei weitere Beispiele anzufügen
wären. Im Entwerfen neuer Formen war der Werkmeister

des Bauherrn abt Konrad von Klingenberg ein Genie. vor-
erst schien man seine neue Formenwelt nicht zur Kenntnis
zu nehmen, verschweige sie zu verstehen. die folgenden
maßwerke sind ausschließlich nach Kappel und salem ori-
entiert. 

Zurzach, stiftskirche st. verena

Betrachtet man die Chorfenster der verenakirche in Zurzach,
bemerkt man rasch die weitgehende Kongruenz der maßwer-
ke mit solchen des münsters in salem. wie ist das zu erklä-
ren? es gibt eine architektonisch enge Beziehung der beiden
sakralbauten, wie Knapp anhand verschiedener merkmale
festgestellt hat.182 grundlage der vergleiche bildet das Bauda-
tum 1294, nachdem ein Brand die vorgängerkirche in Zur-
zach zerstört hatte.183 ist Zurzach älter als salem? Knapp ver-
neint dies: „aufgrund der nachricht von dem Zurzacher Bau-
beginn im Jahre 1294 ist salem die priorität zuzuweisen. im
gegensatz zu salem hat man in Zurzach jedoch nach dem ur-
sprünglichen plan weitergebaut. [...] es läge nahe, daß zwi-
schen dem neubau in Zurzach und dem in der zweiten und
dritten Bauphase in salem tätigen steinmetztrupp eine enge
verbindung bestand und eventuell sogar steinmetzen auf bei-
den Baustellen tätig waren.“ 
das Chorachsfenster – es weicht von der Kongruenz ab – ist
vom markanten dreistrahl geprägt (abb. 147), dem wohl das

Fenster S XI im südlichen Chorobergaden von salem (abb. 81)
pate gestanden ist. mit dem Querhausnordfenster von salem
(abb. 93) verbunden sind das profil des hauptbogens mit
dem kräftigen mittelwulst in der hohlkehle, die profile 1.
ordnung mit den aufgesetzten halbrundstäben sowie die drei-
strahlfüllungen, welche hier mit dreipässen bekrönt sind, in
salem mit liegenden vierpässen. der einzige vergleichbare
dreistrahl in der heutigen schweiz befindet sich im ursprüng-
lichen Chorachsfenster [jetzt nordwesten] von saint-laurent in
estavayer-le-lac.184 (abb. 148) das südfenster in Zurzach ent-
spricht einigermaßen dem Fenster n 9 im nördlichen langhaus
von salem. (abb. 46, mw 10) identisch mit salem sind die drei
übrigen Zurzacher Fenster: das südostfenster mit dem Fenster
S IX abb. 80 im südlichen Chor von salem, das nordostfen-
ster mit dem Fenster n 10 abb. 85 im nördlichen Chor, und das
nordfenster von Zurzach mit dem Chorfenster N IX abb. 83
von salem.

Basel: Barfüßerkirche

Bewußt haben wir einen vergleich der Barfüßer-Fenster mit
Kappel und salem ausgesetzt; jetzt drängt er sich auf. Betrach-
ten wir nochmals die abb. 31–37 der Barfüßer-Fenster, so wer-
den wir die gemeinsame herkunft von salem in den scharfgra-
tigen profilen, den hohlkehlen und nahtlosen ansätzen der na-
sen bemerken. die äußerst sorgfältige Bearbeitung der einzel-
formen ist die zisterziensische tugend, die hier nach Basel
transferiert wurde. das Fensterpaar mit dem doppelköpfigen
dreipaß (abb. 34–36) weist indirekt, über gottlieben, nach sa-
lem. (abb. 124)
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Abb. 145 Konstanz, Kreuzgang, Fritschi-Fenster F 7. Abb. 146 Konstanz, Kreuzgang, Fritschi-Fenster F 8.

Abb. 147 Zurzach, Chorachsfenster. Abb. 148 estavayer, urspr. Chorachsfenster (jetzt nordwest)

Abb. 149 Basel, grabmal der hl. euphrosyne, gesamtansicht.

Abb. 150 Basel, euphrosyne, sockel.



stehende Blase mit liegendem drei- oder vierpaß häufig vor. al-
le maßwerke sind nach den alten Formen, die als Fragmente im
Kreuzgang noch vorhanden sind, nachgeschnitten worden. 
die Fenster des langchors sind, wie in der Barfüßerkirche Basel,
pro Joch paarweise angeordnet und steigern sich im Chorpoly-
gon zu aufwändigen Formen. das zweite Fensterpaar von we-
sten ist mit zwei Kreisen über drei lanzetten, bekrönt von einem
angespitzten [oder geschweiften] vierblatt reich bestückt. (abb.
153) die pässe der Kreise schließen sich, wie beim grabmal der
euphrosyne, mit herzförmigen Blättern, und das vierblatt wird
durch gegenständige spitzen eingerahmt. nun haben wir diese
Figur in einem Fenster der Franziskaner- oder Barfüßerkirche Ba-
sel bereits kennengelernt. (abb. 37) die enge verwandtschaft der
beiden Fenster steht einer vagen datierung gegenüber, die mit der
Frage nach der urheberschaft etwas genauer gefaßt werden
kann. war es der „werkmeister von Bern“? – das Königsfelder
Fenster konzentriert den aufwand an schmuck in den beiden
Kreisen; das vierblatt besitzt bloß nasenspitzen mit lilien. die
seitlichen Bahnen werden nur durch nasen abgeschlossen; erst
die mittlere kriegt ein dreiblatt über einem Kielbogen. (abb. 154)
wenn man bedenkt, mit welchen ambitionen in Königsfelden
gebaut wurde, kann man das Franziskanerfenster in Basel eher
als hommage an Königsfelden und zugleich als eine steigerung
verstehen: die Bahnen sind durchwegs mit Kielbogen und drei-
blatt abgeschlossen; Fünfpässe in den Kreisen ersetzen die Königs-
felder vierpässe, die Zwickel zwischen den Kreisen und dem
vierblatt erhalten dreiblätter, und das bekrönende vierblatt ist mit
nasen und lilienspitzen versehen. 
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dem Kielbogen ein liegendes herz mit einer sechsstrahligen Fi-
gur; alle drei Bahnen sind in ihren Bogenfeldern durch lanzett-
bögen und okuli mit liegenden Fünfpässen abgeschlossen. in die
Zentren der okuli drängen die verlängerten lanzettstäbe, sie tra-
gen fünf sechsblättrige Blumen seitlich und fünf rosen in der mit-
te. (abb. 150) – was erinnert an salem? in der sockelpartie sind
es die seitlichen Kreise, welche nachgerade ein Zitat des süd-
querhausfensters von salem darstellen. (abb. 90) der mittlere
Kreis übernimmt im Fünfpaß mit dem inliegenden Blütenmotiv
zugleich das herzmotiv des salemer Fensters N VI im nördlichen
langhaus. (abb. 86) als raffinierte weiterführung der salemer
Formen darf man ferner die okuli und das herz der lanzetten
betrachten, und die teilenden stäbe sind wohl auf die maßwer-
ke der Fenster abb. 81, 82, 84 und 93 [große rose] zurückzu-
führen. nach Zurzach und der predigerkirche Zürich187 gibt es
kaum ein maßwerk, das mit Kappel und salem so eng verbun-
den ist wie das grabmal der euphrosyne in Basel. 

Königsfelden

Baugeschichte

an der stelle, wo König albrecht i. von habsburg durch seinen
neffen Johann von schwaben ermordet wurde, ließ seine witwe
elisabeth vorerst eine Kapelle bauen. mit dem Bau der Klosteran-
lage entstand eine der bedeutendsten habsburgischen gedenkstät-

ten.188 nach der dendrochronologischen Bestimmung von hölzern
entstand das langhaus bereits 1312/13; der dachstuhl über dem
Chor wurde erst 1330 errichtet.189 Königsfelden gehört mit der Bar-
füßerkirche Basel zu den „hauptwerken der Bettelordensarchitek-
tur in der schweiz“ und zeichnet sich vor allem durch ihren „hö-
fisch-got[ischen] gemäldezyklus von europäischem rang“ aus.190

Die Maßwerke

durch die unbestrittene Bedeutung der glasmalereien fällt we-
niger auf, daß die ehemalige Klosterkirche auch einige bemer-
kenswerte maßwerke besitzt, deren meister mit der oberrheini-
schen Formenwelt ebenso vertraut war wie mit derjenigen von
Kappel/salem. die ausgewählten maßwerke seien von westen
nach osten betrachtet. die westseite, aufgeführt wie ein Quer-
schnitt und somit den Basler und elsässer ordenskirchen ver-
gleichbar, enthält das große stirnfenster, flankiert von den bei-
den seitenschiff-Fenstern und bekrönt durch einen okulus. die-
ser ist im grundriß der Quadratur aufgebaut, mit acht Bogen-
quadraten am rand und einem stehenden Bogenquadrat im
Zentrum. das stirnfenster (abb. 151) erinnert mit der Über-
schneidung sowohl an salem wie an troyes (abb. 117); die drei
rauten sind kühn mit liegenden vierpässen gefüllt. das südliche
seitenschiff-Fenster besticht durch die eleganz der stehenden
Blase über den Kielbögen der lanzetten, gefüllt mit vierpaß und
dreiblatt. (abb. 152) in den Fenstern des langhauses kommt die
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Abb. 151 Königsfelden west mitte Abb. 152 Königsfelden west süden

Abb. 153 Königsfelden Chor südost Abb. 154 Königsfelden original

Abb. 155 Königsfelden Chorachse 1



vierpässen gefüllt. die 2. ordnung der Bogendreiecke und
des Kreises füllen die großen dreiblätter aus, sie rahmen die
jeweils vier dreiblätter 3. ordnung ein. da die Balustrade vor
der rose und die stäbe der vergitterung einen ungetrübten
anblick stören, sei die rose [„la rosace“] nachgezeichnet.
(abb. 159) 
hat dieses fantastische Bild seinen ursprung in Königsfelden?
– oder verhält es sich umgekehrt? Betrachten wir die hasla-
cher rose genauer: sechs Bogendreiecke umrahmen einen

mittleren Kreis. vorgegeben ist diese 1. ordnung im riß B des
straßburger münsters (abb. 160), und meister gerlach hat
diesen riß zweifelsohne gekannt. das spricht für niederhas-
lach vor Königsfelden. Folgt man den datierungen Kohlenber-
gers [anm. 192], sind beide Fenster kurz nacheinander ent-
standen. wo ich meine Zweifel am primat der haslacher ro-
se habe, betrifft die ausgereiftere Konstruktion der dreiblätter
in der 3. ordnung. diese würde ich nun als Zitat, als verbes-
serte auflage von Königsfelden betrachten. 
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Das Königsfelder Chorachsfenster 
und seine Ausstrahlung 

der Blickfang des Chorachsfensters ist das große dreiblatt mit
vier inliegenden dreiblättern. (abb. 155) das maßwerk ist
schwierig einsehbar, und das original ist beschädigt. (abb.
156) immerhin haben sich zwei lilienspitzen sehr gut erhal-
ten. in der Zeichnung abb. 157 stößt ein zentrales dreiblatt
mit seinen spitzen in die Zwickel der umgebenden dreiblät-
ter, deren Form eigentlich dreipässe mit aufgesetzt geschweif-
ten spitzen sind. dadurch wird das zentrale dreiblatt ge-
drückt. die ganze Konstruktion ist eine verdreifachung der
maßwerkfigur mw 8 abb. 46. offenbar hat das Chorachsfen-
ster mit dieser höchst gekonnten gruppierung der vier drei-
pässe entscheidende Blicke auf sich gezogen, wie folgende
vergleiche aufzeigen. 
in der Kreuzgangvorhalle der abteikirche Saint-Ouen in Rou-

en ist das Königsfelder Fenster als Blendmaßwerk übernommen
worden, möglicherweise kurz nach 1330.191 Zum rayonnant
gehören die stäbe mit Kapitellchen wie die Blatt- und paßfor-
men, aber die runden Zwickelblasen künden den Flamboyant-
stil an. (abb. 158)
die verdreifachung der Figur mw 8 wird zum hauptmotiv der
westrose der Florentiuskirche in Niederhaslach, erbaut wohl
noch unter meister gerlach von steinbach vor 1330.192 in der
1. ordnung umrahmen sechs Bogendreiecke einen mittleren
Kreis. die Zwickel sind mit gerahmten, radial angeordneten
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Abb. 158 rouen st. ouen vorhalle

Abb. 159 niederhaslach, st. Florentius, westrose



schloß lenzburg: das ritterhaus 
und die rekonstruktion der maßwerke

der glanz der Königsfelder maßwerke strahlte auch auf das
schloß lenzburg, die bedeutendste Burganlage im aargau.
„der 1036 erstmals erwähnte stammsitz der grafen von lenz-

burg gelangte 1173 an Kaiser Friedrich Barbarossa, der als er-
be persönlich auf der lenzburg erschien. 1273–1415 residier-
ten hier die grafen von habsburg; das schloß war also präde-
stiniert für repräsentationszwecke.“196 allein die habsburger
hatten ihr schwergewicht bereits nach oesterreich verlagert,
als herzog Friedrich sich anschickte, so eine begründete ver-
mutung, aus der lenzburg ein residenzschloß zu machen.
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Zur planimetrische analyse der haslacher rose: die skizze
abb. 161 legt unter die vier sich berührenden dreiblätter das
Konstruktionsgitter. grundlage für die Konstruktion bildet die
2. ordnung mit dem Kreis, dem Bogendreieck und dem drei-
blatt. der Kreisradius wird in fünf teile geteilt, und ein inne-

res sechseck verbindet die sechs radien. die Zirkelschläge
sind mit einem kleinen Kreis eingefangen, so daß sämtliche
Bogenstücke nachzuvollziehen sind. die inliegenden drei-
blätter werden in abb. 162 konstruiert; man sieht auch hier
den engen Bezug zum grundmuster. die folgenden maßwer-
ke folgen der haslacher rose und damit indirekt dem Königs-
felder dreiblatt. 
das langhaus der heiligkreuzkirche in Schwäbisch Gmünd

wurde zwischen 1330 und 1341 erbaut, die drei für uns re-
levanten Fenster stammen aus der Bauzeit unter heinrich par-
ler aus Köln.193 das mit dem Chorachsfenster von Königsfel-
den verwandte Fenster befindet sich im ersten Joch von we-
sten gesehen. das dreiblatt steht [nicht: liegt] im Bogendrei-
eck des überhöhten hauptbogens, die Bogenecken sind mit
Bogenquadraten besetzt. die stäbe werden durch reiche Ka-
pitelle abgeschlossen, in den runden Bahnabschlüssen be-
merkt man aufgebrochene paßformen. – Zwei ‚Königsfelder
dreiblätter‘ befinden sich am langhaus-obergaden des doms
zu Regensburg, entstanden um 1360/70.194 (abb. 163) das
dreiblatt im okulus wird hier durch geschweifte Bogendrei-
ecke gestützt. die beiden identischen Fenster huldigen nicht
nur Königsfelden und niederhaslach. mit ihren 2 + 1 + 2
Bahnen erinnern sie an englische Fenster. Konkrete Bezüge
oder gar vorbilder sehen zu wollen, wäre hingegen übertrie-
ben. wenn sich Kurmann diesem phänomen widmet, geht
dies aus Kongruenzen hervor, die nur durch die „Kommuni-
kation“ [wie wir sie in der einleitung vorgestellt haben] er-
klärbar sind.195 in diesem sinne ist auch die verwandtschaft
und mögliche abkunft mit dem Königsfelder Fenster zu ver-
stehen, dem Fenster, das offenbar auch in rouen als maß ge-
nommen wurde! 

82 die ausstrahlung der masswerKe von Kappel und salem 

Abb. 160 straßburg riß B

Abb. 161 niederhaslach, westrose, pa 1 Abb. 162 niederhaslach, westrose, pa 2

Abb. 163 regensburg, dom,
langhaus-obergaden

Abb. 164 schloß lenzburg, ritter-
haus, ansicht von süden


